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Taxus baccata  und Ilex  aquifolium  - zwei „Atlantiker“ in 
Berliner Wäldern*

Walter Seidling

Zusammenfassung
Die Vorkommen von Taxus baccata und Ilex aquifolium in Berliner Wäldern werden unter 
ausbreitungsbezogenen, phytocoenologischen und standortkundlichen, historisch-palynolo- 
gischen, populationsbiologischen sowie naturschutzfachlichen Aspekten beleuchtet. Hierzu 
werden neuere Funde - insbesondere die Existenz von Taxus baccata-Pflanzen einer sponta­
nen zweiten Generation - für die Berliner Forstgebiete zusammen mit entsprechenden Lite­
raturauswertungen, die auch einen Parkwald einschließen, mitgeteilt.

Phytocoenologische Aspekte werden anhand von pflanzensoziologischen Aufnahmen 
hauptsächlich aus Berliner Forstgebieten angesprochen, und auf die für die Eibe bislang 
wenig beachtete Möglichkeit, neben kalkhaltigen Substraten auch bodensaure Sandböden zu 
besiedeln, wird eingegangen. Im Zusammenhang mit den natürlichen Arealen werden die 
aktuellen Vorkommen beider Baumarten unter Berücksichtigung des brandenburgischen 
Umlandes zu ihrer historischen Entwicklung in Beziehung gesetzt. Populationsbiologische 
Betrachtungen beleuchten die Bedeutung genetischer Mechanismen, wie den Flaschenhals­
effekt, sowie methodischer Unsicherheiten bei der Rekonstruktion von historischen und 
rezenten Ausbreitungs Vorgängen.

Insgesamt muss für die ursprünglich heimische Eibe nach ihrem anthropogenen Ausster­
ben von einer erneuten Etablierung im Land Berlin ausgegangen werden, während bei der 
für Berlin neophytischen Stechpalme vor allem eine Erweiterung ihres bisher bekannten 
Habitatspektrums (Grünanlagen und Gärten) um gering bis mäßig vom Menschen beein­
flusste Forsthabitate festzustellen ist.

Summary
Occurrences of Taxus baccata L. and Ilex aquifolium L. within the forests of Berlin are 
investigated. Aspects of dispersal, phytocoenology, site properties, palynology, population 
biology, and nature conservation are considered. New findings from forest sites are reported 
and evaluated along with data from the literature which include a park woodland as well. 
The existence of a spontaneous second generation of yew is remarkable.

im Gedenken an ANGELIKA GEERDTS.



Phytocoenological aspects are investigated by phytosociological relevés mainly from 
wooded sites at Berlin. In this respect, the occurrence of yew on very acid sandy soils is of 
special interrest. The actual distribution of both species are put into context with their natural 
occurrences under consideration of anthropogenic developments within the Berlin/Branden- 
burg area. Genetic aspects like the bottle neck effect are also discussed as well as methodo­
logical difficulties to reconstruct historic processes of naturalisation. Recent dispersal pro­
cesses seem to indicate that lag phases between planting and spontaneous spreading are 
probably shorter than expected up to now.

The indigeneous yew has, after its anthropogeneous extinction, again established sponta­
neous viable populations within Berlin. For the exotic holly above all an expansion from its 
known habitat spectrum (urban greenings) to less intensively influenced forest sites can be 
stated.

1. Einleitung
Nach dem Aussterben ihrer ursprünglichen Vorkommen (BÖCKER et al. 1991, Ben- 
KERT & Klemm  1993) breitet sich die zoochore Eibe (Taxus baccata L.) in Berlin 
und Brandenburg, ausgehend von Anpflanzungen (z. B. Naturdenkmal in Berlin- 
Dahlem, Königin-Luise-Str. 1-3), seit geraumer Zeit erneut aus. Zunächst fanden in 
Berlin nur ihre subspontanen Vorkommen in stark vom Menschen geprägten Habi­
taten, vor allem in Gärten (Sukopp & Lütkenhaus 1987, Ringenberg 1987, 
Kronenberg 1988) aber auch in Grünanlagen etc. (Kowarik 1983) Beachtung, in 
jüngerer Zeit jedoch auch jene in siedlungsnahen Forsten und Wäldern (Seidling 
1995, 1998b, Seidling & Constien 1998, vgl. Schmitz 2000: Tab. 22). Nach 
letzterer kommt die Art vom Stadtzentrum bis zur Peripherie gleichermaßen spon­
tan vor.

Auch die im mittleren und östlichen Brandenburg ursprünglich nicht vorkom­
mende Stechpalme {Ilex aquifolium L.) wird in Berlin in Gärten (z. B. Naturdenk­
mal in Berlin-Steglitz, Grunewaldstraße 7), Friedhofsanlagen und seltener in Parks 
gepflanzt. Ihre subspontanen Vorkommen hielten Sukopp et al. (1981) in Berlin 
(West) für ephemer, BÖCKER & Kowarik (1991) stufen sie für Berlin als nicht 
etabliert (im Sinne von Kowarik 1991) ein, wogegen sie von Schmitz (2000) 
aufgrund ihrer spontanen Vorkommen in Grünanlagen bereits als etabliert angese­
hen wird. In Brandenburg erreicht die Stechpalme -  zu ihrem deutschlandweiten 
Verbreitungsmuster passend (s. Haeupler & Schönfelder 1988) -  ihre östliche 
Verbreitungsgrenze in der Prignitz mit einem Vorposten bei Neuruppin 
(SCHRÖTTER 1995, Benkert et al. 1996); ihr kommt in Brandenburg der Status 
"potenziell gefährdet" zu (Benkert 1978, Benkert & Klemm  1993).

Bei beiden Arten sind in der Jungfemheide (Revier Tegel-Süd) fruchtende 
Exemplare und für Taxus baccata auch Jungpflanzen einer zweiten freilebenden 
Generation in der Nähe der subspontanen Mutterpflanzen gefunden worden. Damit 
stellt sich für Berlin die Frage nach dem aktuellen Rote-Liste-Status beider 
Gehölzarten. Auch der phytocoenologische Anschluss eines Teils der Vorkommen



beider Arten in den Berliner Forsten kommt zur Darstellung und zeigt, dass der­
artige Vorkommen neben arealkundlichen Fragen auch phytocoenologische, stand­
ortbezogene und populationsbiologische Fragen aufwerfen.

2. Fruchtende subspontane Eiben in der Jungfernheide
Im Zusammenhang mit einer flächenrepräsentativen Kartierung der westlichen 
Teile der Berliner Forsten (Seidling 1998d) fielen zwei größere, subspontane 
Eiben im Jagen 53 des Reviers Tegel-Süd (Jungfernheide) auf. Bei einer genaueren 
Inaugenscheinnahme am 28.7.1998 wurden beide mit reichlichem Fruchtansatz 
angetroffen. Die stärkere (Abb. 1) wies einen Brusthöhenumfang (BHU, gemessen 
mit einem Messband) von 42 cm und eine Scheitelhöhe (gemessen mit optischem 
Neigungsmesser und Messband) von 6,35 m auf. Der BHU des zweiten Exemplars 
betrug 28 cm, dessen Höhe 6,05 m. Die h/D-(Höhen-Durchmesser-)Verhältnisse 
liegen mit 0,47 für die stärkere bzw. 0,68 im Bereich standfester Bäume (z. B. 
Burschel & Huss 1987).

Die stärkere Eibe steht in einem Kiefemforst, in den vereinzelt Eichen und Bir­
ken eingestreut sind und der vor nicht allzu langer Zeit mit Hainbuche und wahr­
scheinlich auch Linde unterbaut wurde (Tab. 1: lfd. Nr. 5). Der schwächere Baum 
befindet sich am Rand eines kaum begangenen Weges, ebenfalls in einem Kiefem­
forst, der einen noch höheren Mischungsanteil an Laubgehölzen (u. a. Rotbuchen) 
aufweist. Ein nicht allzu weit entferntes drittes Exemplar im Jagen 54 ist Teil einer 
stark beschatteten dritten Baumschicht unter einer geschlossenen zweiten Baum­
schicht aus Buche, Spitz-Ahorn, Winter-Linde und Rot-Eiche sowie vereinzelt 
Altkiefem-Überhältem (Tab. 1: lfd. Nr. 4). Dieses Exemplar ist 5,25 m hoch und 
hat einen BHU von 17 cm. Das h/D-Verhältnis ist mit 0,97 entsprechend seiner 
sozialen Stellung in der dritten Baumschicht sehr weit, entspricht aber den von 
Korpel & Saniga (1994) für beschattete Eiben Verjüngung mitgeteilten Werten.

Die Gehölzbestände der südwestlichen Jungfemheide stocken auf hinsichtlich 
ihrer Trophie für die Berliner Forsten etwas überdurchschnittlichen Böden. 
BÖCKER & SUKOPP (1985) weisen hier einen Linden-Eichenwald (Tilio-Carpine- 
tum) aus. Demgegenüber befindet sich das bei Seidling & Constien (1998) näher 
beschriebene Eiben-Vorkommen im östlichen Grunewald auf Standorten, die von 
der forstlichen Standortkartierung den Standortformengruppen "arm" (A) bzw. 
"ziemlich arm" (Z) zugeordnet wurden (Grenzius et al. 1991, Seidling 1998b: 
Abb. 3). Als typische Vegetation ist hier ein Kiefem-Traubeneichenwald (Pino- 
Quercetum typicum) anzunehmen (lfd. Nr. 10 u. 11 in Tab. 1).

Da an beiden Standorten weder Alter noch Zuwächse der Eiben bekannt sind, 
bleibt unklar, zu welchen Anteilen den deutlich größeren Baumdimensionen in der 
Jungfemheide -  gegenüber den maximal 4,30 m hohen Eiben im Grunewald -  ein 
schon länger andauernder Besiedlungsprozess oder ein besseres Wachstum



zugrunde liegt. Dies könnte nur durch vergleichende Zuwachsuntersuchungen 
beurteilt werden.

3. Die Eibe in den Berliner Forsten
Subspontane Vorkommen junger Eibenpflanzen wie in der Jungfemheide und im 
östlichen Grunewald lassen sich in störungsreicheren, oft siedlungsnahen Berei­
chen der Berliner Forsten häufiger beobachten (Abb. 2). Oft finden sich kleinräu­
mig beachtliche Dichten von Jungpflanzen. In derartigen Waldbereichen muss stets 
ein weitgehendes bis völliges Fehlen von Reh- und Damwild angenommen werden, 
das mit seinem bekanntermaßen starken Appetenzverhalten gegenüber Taxus (u. a. 
Klötzli 1965, Leuthold 1980, Scheeder 1994) sonst eine dauerhafte Etablie­
rung verhindert. Das Wild kann dabei durch Hundeauslauf ebenso femgehalten 
werden wie durch ständigen starken KFZ-Verkehr (vgl. SCHEEDER 1994: Abb. 
56b). Auch isolierte, völlig von Siedlungen umgebene Jagen (z. B. Jagen 84 u. 85 
in Gatow/Kladow oder Jagen 76 des Spandauer Forsts) weisen aufgrund des Feh­
lens entsprechenden Wildes oft überdurchschnittliche Dichten auf, wogegen in den 
zentralen Bereichen der Forsten kaum größere Eibenjungpflanzen feststellbar sind, 
obwohl auch hier ab und zu Keimlinge und wenige Zentimeter hohe Jungpflanzen 
anzutreffen sind (Tab. 1.: lfd. Nr. 12).

Diese Befunde lassen sich durch eine entsprechende Auswertung von Vegetati­
onsaufnahmen aus der Königsheide (Berlin-Treptow) aus Machatzi & Meissner 
(1996) ergänzen. In 5 von 23 Aufnahmen (22 %) kommt hier die Eibe mit r oder + 
sowohl in der Schöllkraut- und Drahtschmielen-Ausbildung der Kiefembestände 
als auch in der Pfeifengras-Ausbildung der Eichenbestände vor. Unter Berücksich­
tigung der Deckungsgrade und einer Flächengröße der einzelnen Aufnahmen von 
225 m2 (J. Meissner, mdl. Mitt.) sowie einer räumlich zufälligen Verteilung der 
Vegetationsaufnahmen in Hinblick auf die Taxus- Vorkommen, lässt sich für dieses 
110 ha große, von Siedlungen umgebene Waldgebiet eine Dichte von 17,4 Indivi­
duen ha"1 errechnen. Damit liegt die Dichte deutlich über den entsprechenden 
Werten für die Jungfemheide (Tegel-Süd) mit 5,6 Individuen ha"1, bzw. 0,9 für den 
westlichen Teil des Reviers Tegel-Nord (Vergleichswerte aus Seidling 1995: 
Tab. 2). Dieser Befund bestätigt die generelle Zunahme der Taxus-Dichte mit dem 
Ansteigen des Siedlungseinflusses auf den Wald. Über den Wildbesatz der Königs­
heide liegen dem Autor keine Angaben vor, aber ein Vorkommen von Reh- und 
Damwild ist eher unwahrscheinlich.

Auch unter reh- und damwildfreien Bedingungen verläuft jedoch nicht jede An­
samung erfolgreich. Dies zeigt die mehrjährige Beobachtung einer Keimlings­
gruppe am Rand einer Dauerbeobachtungsfläche im Jagen 12 des Grunewaldes 
(vgl. GR 12 in Seidling 1990), der zu einem Hundeauslaufgebiet gehört: Im 
Herbst 1995 war neben einem Markierungsstein eine Gruppe von acht Keimlingen



aufgelaufen. Davon waren im September 1997 noch drei am Leben. Im Juli 1998 
befanden sich noch an einem Exemplar wenige lebende Nadeln; im Sommer 1999 
war das Vorkommen erloschen.

Um verallgemeinerbare, modellhafte Vorstellungen zur Ausbreitungsdynamik 
der primär ornithochor verbreiteten Eibe entwickeln zu können, sind quantitative 
Kenntnisse zur Produktion und zum Eintrag lebensfähiger Samen in Abhängigkeit 
von den Samenquellen ebenso vonnöten wie zur Rolle der Vektoren und Prädato- 
ren. Die Analyse räumlicher (und zeitlicher) Strukturen aus derartigen Prozessen 
resultierender Samen- (vgl. Kollmann 1994) bzw. Sämlingsschatten kann zumin­
dest Hinweise auf Besiedlungsmuster liefern. Entsprechende Beobachtungen zu 
einer Jungpflanzenpopulation in einem homogenen Kiefemforstgebiet wurden u. a. 
geostatistisch ausgewertet (Seidling 1999). Dabei konnte ein auf die Wald-Sied­
lungsgrenze bezogener Dichtegradient nachgewiesen werden, wogegen kleinräu­
mige Klumpungen der Jungpflanzen keinem generellen Muster folgten.

4. Subspontane Eiben in einem Parkwald
Parkwälder können aufgrund extensiver Pflege forstlich geprägten Gehölzbestän­
den hinsichtlich ihrer Natumähe nahe kommen und diese sogar übertreffen (vgl. 
KOWARIK 1996). Für große Teile des Parkwaldes auf der wegen ihrer Lage in der 
Havel zudem klimatisch begünstigten Pfaueninsel in Berlin-Zehlendorf trifft dies 
sicher zu (vgl. Sukopp & Seiler 1998). Die Eibe gehört hier zu den häufig ge­
pflanzten Gehölzen (Berger-Landefeldt & Sukopp 1966). Um eine Vorstellung 
über den spontanen Eibenjungwuchs im Parkwald zu bekommen, zeigt Abbildung 
3 für den mit Wald bestockten Teil der Insel eine Auswertung von 57 Vegetations­
aufnahmen aus L inder (1995). Die Verteilung der Aufnahmen ist im Bezug auf 
das spontane Auftreten von Taxus zufällig, so dass eine entsprechende Hochrech­
nung der Jungpflanzen-Dichte für den bewaldeten Teil der Insel mit 12,4 ha"1 
(Seidling 1995: Tab. 2, nur Vorkommen in der Krautschicht wurden gewertet) als 
verlässliche Schätzung angesehen werden kann. Es ist davon auszugehen, dass 
durch die Insellage der Wildverbiss reduziert ist, wodurch die im Vergleich zu den 
Forstgebieten höhere Dichte zustande kommen dürfte. Berger-Landefeldt & 
Sukopp (1966) merken allerdings an, dass in "schneereichen" Wintern (wahr­
scheinlich bei zugefrorener Havel) Verbissschäden an Taxus durch Rehwild auf- 
treten, und Sukopp (1973) spricht sogar generell von starkem Verbiss der Eibe auf 
der Pfaueninsel.



5. Die Stechpalme in Teilen der Berliner Forsten und in einem Park­
wald

Zum Auftreten von Ilex aquifolium in den Berliner Forsten liegen weit weniger 
Informationen als zu Taxus baccata vor. In dem bei Seidling & CONSTIEN (1998) 
bzw. Seidling (1998b) näher beschriebenen Gebiet im Revier Dachsberg wurden 
24 /fejc-Pflanzen festgestellt, von denen vier über 1 Meter hoch waren (Abb. 4). Die 
generelle Verteilung im Gebiet ähnelt der von Taxus baccata, doch ist aufgrund der 
insgesamt geringeren Dichte (0,33 Individuen ha-1 gegenüber 8,1 bei der Eibe) 
eine weitergehende statistische Auswertung wie bei der Eibe (Seidling 1999) nicht 
sinnvoll. Dennoch lässt sich festhalten, dass - wie die Eibe - auch die Stechpalme 
stärker in den Bereichen mit älteren Kiefem-Stangenhölzern auftritt und kaum in 
schattigeren Laub- bzw. Kiefem-Laubmischbeständen. Eine Bevorzugung einer der 
bei Grenzius et al. (1991) ausgewiesenen Standortformengruppen "arm" und 
"ziemlich arm" kann gleichfalls nicht festgestellt werden.

In der Jungfemheide wurde im Jagen 54 des Reviers Tegel-Süd unweit der 
kleinsten oben beschriebenen Eibe ein /fejc-Exemplar mit 320 cm Höhe angetrof­
fen, das trotz hohen Schattendrucks durch den dichten, dreischichtigen Bestand 
(ähnlich lfd. Nr. 4 in Tab. 1) fruchtete. Eine Pflanzung kann so gut wie ausge­
schlossen werden, zumal das Exemplar nicht in unmittelbarer Wegnähe steht und 
ein Eintrag mit Gartenabfällen (vgl. Asmus 1981), wegen der Distanz zur nächsten 
Siedlung von mindesten 300 m, unwahrscheinlich ist. Weitere /kx-Pflanzen wur­
den in der näheren Umgebung nicht festgestellt.

Z immermann (1982) erwähnt für 1971 das Vorkommen eines spärlichen Ilex 
aquifolium-Bestandes im Nordwesten des Jagen 88 im Revier Wannsee, der sich 
1976 durch Wurzelbrut verdichtet habe. Dieser Bestand konnte 1999 nicht wieder­
gefunden werden. Auf der Pfaueninsel wurden 1974 vom selben Autor "zahlreiche" 
Jungpflanzen im südöstlichen Teil beobachtet. Unweit der Voliere und am 
Zedemweg (hinter dem "Schloß") verzeichnen Berger-Landefeldt & Sukopp 
(1966) gepflanzte Exemplare. In den bei SUKOPP et al. (1986) enthaltenen Vegeta­
tionsaufnahmen ist Ilex aquifolium nicht vertreten und bei L inder (1995) nur in 
einer Aufnahme als Teil der Strauchschicht (Nr. 13 in Abb. 3), was auch für die 
Pfaueninsel auf einen im Vergleich zu Taxus deutlich geringeren Ausbreitungs­
erfolg hinweist. Auch Ringenberg (1994) ordnet der Stechpalme im Hamburger 
Stadtgebiet nur eine "mittlere Ausbreitungs-/Verjüngungstendenz" zu, während sie 
bei der Eibe "stark" sei (bei gleicher Verbreitungshäufigkeit). Für Berlin ist jedoch 
zu berücksichtigen, dass die Zahl der Anpflanzungen bei der Stechpalme deutlich 
geringer als bei der Eibe ist.

Falls Nachpflanzungen auszuschließen wären, sind die auf der Pfaueninsel auf­
tretenden //ex-Jungpflanzen geeignet, den Sämlingsschatten einer omithochoren 
Gehölzart in Abhängigkeit von wenigen gepflanzten weiblichen Adultpflanzen zu



studieren, um realistische Modellvorstellungen zu den Ausbreitungs- und Etablie­
rungsprozessen zu entwickeln (vgl. Seidling 1999).

6. Zum phytocoenologischen Anschluss von Eibe und Stechpalme in 
Berliner Gehölzbeständen

Die nach der geschätzten Trophie der Standorte geordnete Vegetationstabelle 
(Tab. 1) enthält Beispiele für den phytocoenologischen Kontext spontaner Eiben­
vorkommen in Berliner Gehölzbeständen im Vergleich zu einem natürlichen 
Eibenvorkommen im NSG Cisy Staropolskie westlich von Poznan/Polen (Zerbe
1993). In zwei Aufnahmen aus dem Grunewald sind auch spontane Stechpalmen­
jungpflanzen enthalten.

Der hier dargestellte Gesellschaftsanschluss der Eibe lässt -  abgesehen von sehr 
allgemein in Wäldern verbreiteten Arten -  so gut wie keine floristische Gemein­
samkeit mit dem Taxo-Fagetum Etter 1947 erkennen, das dem Seslerio-Fagetum 
MOOR 1952 em. Th. Müller 1992 nahesteht und vor allem auf trockenen Steil­
hängen aus kalkhaltigem Gestein in meist colliner bis montaner Höhenstufe vor­
kommt (u. a. Oberdörfer 1992).

Die subspontanen Berliner Vorkommen zeigen auch nur geringe floristische 
Überschneidungen mit der Aufnahme aus einem Taxus- Vorkommen bei Posen (lfd. 
Nr. 1 in Tab. 1), die sich dem auf deutlich basen-/nährstoffreicheren Standorten 
stockenden Stellario-Carpinetum Oberd. 1957 zuordnen lässt. Im gleichen Reservat 
kommt die Eibe auch auf Standorten des Pruno-Fraxinetum Oberd . 1953 vor 
(GlERUSZYNSKl 1961). Ähnliche Standorte werden von der Eibe auch in Berlin 
besiedelt, wurden aber nicht pflanzensoziologisch erfasst: So findet sich am West­
ufer der Pfaueninsel eine knapp 2 m hohe, subspontane Eibe im Übergangsbereich 
zwischen Weich- und Hartholzaue, und drei, im Sommer 1998 2 bis 3 m hohe 
Pflanzen stehen westlich des Verbindungsgrabens zwischen Grunewaldsee und 
Langem Luch nördlich des Hüttenwegs auf einem Erlen-Eschenwald-Standort 
(letztere wurden bei einer Durchforstung 1998 auf ca. 50 cm Höhe abgesägt).

Die hier dokumentierten Aufnahmen mit Taxus baccata aus Berlin decken etwa 
einen Bereich ab, der vom Tilio-Carpinetum SCAM. et Pass. 1959 über das Pino- 
Quercetum Reinh . 1939 moehringietosum bis zum Pino-Quercetum typicum bzw. 
vaccinietosum reicht. Insgesamt ist die pflanzensoziologische Zuordnung der Ve­
getationsaufnahmen im Sinne einer Zugehörigkeit zu Gesellschaftsreihen sensu 
Scamoni (1963, vgl. Seidling 1998c) z u  verstehen, da die floristische Zusammen­
setzung der mehr oder weniger stark abgewandelten Forstgesellschaften generell 
nur "weiche" Zuordnungen ermöglicht (vgl. Feoli & Zuccarello 1994). Neben 
der generellen Schwierigkeit, vieldimensionale Objekte mit diversen Übergängen 
und Abweichungen zu klassifizieren (u. a. Fischer & Bemmerlein 1989), kommt 
die fehlende adäquate Berücksichtigung von Forstgesellschaften im pflanzen­



soziologischen System erschwerend hinzu. Diese Zuordnungsschwierigkeiten ver­
stärken sich zwangsläufig, wenn die Flächen für die Vegetationsaufnahmen nicht 
nach engeren pflanzensoziologischen Kriterien ausgesucht wurden.

Die Vegetationstabelle zeigt auch, dass mit abnehmender Trophie bzw. Basen­
sättigung die Höhe der vorkommenden Eiben geringer wird: Im Linden-Eichen- 
wald (Tilio-Carpinetum) in der Jungfernheide ist sie z. T. Bestandteil der unteren 
Baumschicht, im Nabelmieren-Kiefem-Traubeneichenwald (P.-Q. moehringieto- 
sum) erreicht sie noch die Strauchschicht, und in der Blaubeervariante (P.-Q. 
vaccinietosum) ist sie nur noch Teil der Krautschicht. Dieser Befund mag mit zeit­
lich-räumlichen Unterschieden beim Diasporeneintrag als Folge vom Entstehungs­
zeitpunkt benachbarter Siedlungen bzw. von deren Lage in der Landschaft Zusam­
menhängen, könnte aber auch auf Beschränkungen des Wachstums auf ärmeren 
Standorten beruhen.

Die Stechpalme ist trotz ihrer Seltenheit in den Berliner Forsten in zwei Vege­
tationsaufnahmen aus dem Revier Dachsberg des Grunewaldes enthalten, die beide 
dem Pino-Quercetum typicum im oben dargestellten Sinne zugerechnet werden 
können. Da die Auswahl der Aufnahmeflächen primär am Vorkommen von Taxus 
baccata orientiert war, kann für die Berliner Forsten nur das Vorkommen der 
Stechpalme in diesem Vegetationstyp gezeigt werden und keine Aussage über 
ihren phytocoenologischen Schwerpunkt bzw. ihre Amplitude innerhalb der Berli­
ner Gehölzbestände gemacht werden. Dass ihre Standortamplitude auch in Berlin 
über das Quercion hinausgeht, zeigt das Vorkommen auf dem Tilio-Carpinetum- 
Standort in der Jungfemheide (lfd. Nr. 4 in Tab. 1; vgl. Pott 1990 für Nordwest­
deutschland).

7. Zur Standortbindung von Eibe und Stechpalme
Anders als häufig angenommen (z. B. Otto 1994) und als die von Ellenberg 
(1991) vergebene Reaktions-Zahl 7 ("Schwachsäure- bis Schwachbasenzeiger, 
niemals auf stark sauren Böden") erwarten lässt, reicht die standörtliche Amplitude 
der Eibe weit in den sauren Bereich hinein. So stocken die oben erwähnten Vor­
kommen im östlichen Grunewald (Seidling & Constien 1998) auf sehr sauren 
Böden, die von der forstlichen Standorterkundung als A-Standorte ausgewiesen 
wurden (Grenzius et al. 1991). Doch berichtet schon Conwentz (1892) von 
einem Einzel Vorkommen auf armem Sandboden, und Leuthold (1980, dort wei­
tere Zitate) weist auf Vorkommen im Bereich sauren Muttergesteins (Gneise und 
Porphyr) im Tessin hin. KrÖL (1975) erwähnt das Auftreten von Taxus baccata in 
Dicrano-Pinion-Gesellschaften (moos- und zwergstrauchreiche Kiefernwälder 
bodensaurer Standorte) in Polen. Pflanzungen auf saurem Boden aus lössüberlager­
tem Buntsandstein im südöstlichen Niedersachsen zeigen relativ gute Zuwächse 
(Beck & Behrens 1998). Damit scheinen auch niedrige bis sehr niedrige pH-



Werte im Oberboden (im Grunewald bis unter 3,5) für die Eibe nicht limitierend zu 
sein, und ihr Fehlen in weiten Bereichen ihres potenziellen Standortspektrums 
dürfte vor allem auf anthropo- und zoogenen Faktoren beruhen (siehe Kap. 8).

Trotz ihrer Toleranz gegenüber einem hohen Säuregrad des Bodens besteht die 
Möglichkeit, dass höhere N-Einträge in den letzten Jahrzehnten für das Wachstum 
der Eibe in den Berliner Forsten förderlich gewesen sind. Nach Fischer (1994 in 
FAENSEN-THIEBES 1997) lag die N-Gesamtdeposition im Grunewald (Jagen 91, 
Bestand) zwischen 21 (1987) und 10 (1996) kg ha-1 a"1 (vgl. FISCHER 1996), was 
deutlich über der von Faensen-Thiebes et al. (1997) für diesen Standort errech- 
neten kritischen Depositionsrate (critical load) von 6,5 kg N ha'1 a"1 liegt, oberhalb 
der mit Wirkungen auf ökosystemarer Ebene gerechnet werden kann. Ellenberg 
(1991) bezeichnet die Eibe allerdings als indifferent gegenüber der Höhe der N- 
Versorgung. Die zum Teil schon älteren Individuen im Revier Dachsberg 
(SEIDLING & CONSTIEN 1998) zeigen, dass deren Keimung und Etablierung vor 
vielleicht 30 bis 40 Jahren auch unter damals N-ärmeren Bedingungen möglich 
war. Die Annahme Ottos (1994), der für Taxus baccata eine sehr geringe Nähr­
stoffmangel-Toleranz angibt, steht im Widerspruch zu dieser Einschätzung.

Anders als die Eibe gilt die Stechpalme als Säure- bis Mäßigsäurezeiger (R = 4 
nach Ellenberg 1991). Ihren Schwerpunkt hat sie im Ilici-Fagenion, einem west­
europäischen Unterverband des Quercion robori-petraeae, doch kommt Ilex aqui- 
folium in vielen Gesellschaften der Querco-Fagetea vor (Oberdörfer 1992). Nach 
POTT (1990) reicht ihre standörtliche Amplitude bis zu den Eichen-Hainbuchen- 
bzw. Buchenwäldern auf lössreichen und kalkhaltigen Substraten. Bei der Nähr­
stoffversorgung gibt Ellenberg (1991) "mäßig stickstoffreiche Standorte anzei­
gend" an, doch ist -  wie bei vielen anderen Baumarten -  ihre physiologische Amp­
litude auch diesbezüglich sehr weit (Pott 1990), so dass eine Wachstumsförderung 
durch die höheren N-Einträge der letzten Jahrzehnte zwar anzunehmen ist, diese 
jedoch nicht als notwendig für ihr Vorkommen zu betrachten sind.

Damit steht das sekundäre Auftreten der Stechpalme in bodensauren Forstge­
sellschaften (vgl. Tab. 1, lfd. Nr. 10 u. 11) nicht im Widerspruch zu ihrem bekann­
ten substratbezogenen ökologischen Profil. Die Art dürfte in Mittelbrandenburg 
kaum substratlimitiert sein, sondern hat den Berliner Raum in der nacheiszeitlichen 
Entwicklung aus klimatischen oder anderen biogeografischen Gründen natür­
licherweise nicht erreicht (vgl. Brande 1980,1993a, Pott 1990).

8. Arealbezogene und palynologische Betrachtungen zur Eibe und 
Stechpalme

Die Faktorenkomplexe Klima, Substrat und (ausbreitungs-)biologische Charakte­
ristika sowie zunehmend menschliche Aktivitäten verschiedenster Art sind stets im 
Verbund für die Wuchsortwahl einer Pflanze ausschlaggebend. Ausbreitungs-,



Etablierungs-, aber auch Wachstumsprozesse unterliegen zudem ortsabhängigen 
Stochastizitäten, die z. B. auf Masseneffekten sensu Shmida & WILSON (1985) 
beruhen können, so dass verallgemeinernde Aussagen zum Auftreten einer Pflan­
zenart hinsichtlich eines bestimmten Wuchs- bzw. Standorts stets nur mit einer 
mehr oder weniger großen Wahrscheinlichkeit Gültigkeit haben (vgl. ökologische 
Präferenzfunktionen und deren Herleitung für Pflanzengesellschaften bei Fischer
1994).

Ein komplexes Zusammenwirken verschiedener Faktoren findet auch auf der 
landschaftlichen Ebene seinen Niederschlag. So weist Meusel (1943) zwar auf die 
auffällige Übereinstimmung der östlichen Verbreitungsgrenze von Ilex aquifolium 
mit der 0 °C-Januar-Isotherme hin, aber auch die 19 °C-Juli-Isotherme und die 
800-mm-Jahresisohyete haben zu ihr einen engen Bezug. Meusel bezeichnet die 
Arealform einer Pflanzenart deshalb als etwas "Gestaltliches", womit er zum Aus­
druck bringen will, dass sich für einen speziellen Grenzverlauf meist kein Einzel­
faktor im Sinne einer kausalen Begründung angeben lässt. Er unterstreicht auch die 
Bedeutung historischer Gegebenheiten für das Zustandekommen eines Areals.

Die von Ellenberg (1991) für Ilex aquifolium vergebene Kontinentalitätszahl 
2 (ozeanisch, mit Schwergewicht im Westen einschl. des westl. Mitteleuropas) 
bezieht sich - wie alle seine Zeigerwerte - rein auf beobachtete und somit "reali­
sierte" Nischenschwerpunkte. Auftretende und erst recht physiologisch mögliche 
Verbreitungs- oder Standortsgrenzen einer Art werden nicht wiedergegeben. Eben­
sowenig kann durch diesen Wert der eigentlich begrenzende "Mechanismus" spezi­
fiziert werden. Das Versagen gerade der Kontinentalitätszahl im Zuge eines Über­
tragungsversuchs auf die Flora Großbritanniens (Hill et al. 2000) unterstreicht 
deren geringe Aussagefähigkeit im Hinblick auf klimatische Einzelfaktoren (vgl. 
auch POPPENDIECK & Petersen 1999 zur Verbreitungsgrenze von Vis cum album 
im nordwestlichen Deutschland).

Um Hinweise auf die Entstehung des insgesamt stark disjunkten, allerdings 
weit nach Osten reichenden Areals von Taxus baccata (z. B. Zoller 1981) zu 
erhalten, soll ihre nacheiszeitliche Entwicklung im mittelbrandenburgischen Raum 
skizziert werden: Sie wanderte bald nach der Eiche vor ca. 9000 Jahren ein und 
hatte zwischen 4900 bis 2800 Jahre vor heute (späte Wärmezeit) ein relatives Pol­
lenniederschlagsmaximum. Ein lokales Baumpollen-Anteilsmaximum von 5 % 
wurde nordöstlich Berlins gefunden (Strahl 1993 in Brande 1994). Danach und 
bis heute sind nur noch wenige Pollenfunde vorhanden (Brande 1993a, 1994).

Für die mehr ozeanisch geprägten Bereiche Mitteleuropas wird die mit der 
Nachwärmezeit einsetzende Buchenkonkurrenz als maßgeblicher Rückgangsfaktor 
für die Eibe angeführt (KÜSTER 1996). Im subkontinental getönten Mittelbranden­
burg dürfte wegen der geringen bis fehlenden Buchenkonkurrenz dieser Vorgang 
nur lokal von Bedeutung gewesen sein (vgl. Brande 1993b) und erscheint deshalb 
als maßgebliche Rückgangsursache für diese sehr schattentolerante Gehölzart we­



nig wahrscheinlich. Ebenso dürfte ein klimatogenes Aussterben unwahrscheinlich 
sein, zumal selbst im Wald von Bielowieza an der polnisch-weißrussischen Grenze 
jenseits der östlichen Verbreitungsgrenze der Buche noch bis Ende des 19. Jahr­
hunderts Eiben vorkamen (Falinski 1986) und sie auch in anderen subkontinenta­
len Bereichen Polens auftritt (vgl. Browicz & Gostynska 1975).

Hinweise auf ein anthropogenes Aussterben der Vorkommen der Eibe im nord­
östlichen Havelländischen Luch sowie bei Oranienburg geben die bei KRAUSCH 
(1974, vgl. auch ASCHERSON 1864) zusammengetragenen Angaben. Demnach 
verschwand hier die Eibe etwa zeitgleich mit der Urbarmachung des Eubruchs zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts. Ihre dortigen Vorkommen -  wahrscheinlich in leicht 
erhöht gelegenen Eichenmischwäldem -  können aufgrund von Orts- und Flur­
namen (z. B. Tietzow von slav. tisz = Eibe) bis in das frühe Mittelalter als belegt 
gelten (Krausch 1974). Damit kann angenommen werden, dass die schon von 
Natur aus geringeren Vorkommen innerhalb der Wälder Brandenburgs durch Ro­
dung und sonstige Eingriffe erloschen sind. Die Ergebnisse von Sarmaja- 
KORJONEN et al. (1991) oder Beug (1964) deuten auf ähnliche Zusammenhänge 
zwischen menschlicher Besiedlungstätigkeit und dem Rückgang der Eibe zu ande­
ren Zeiten und in anderen Gebieten hin, und auch AVERDIECK (1971) schließt -  
neben klimatischen Faktoren -  direkte menschliche Einflussnahme als Rückgangs­
ursache im nordwestlichen Deutschland nicht aus.

Spätestens seit 1594 wird Taxus baccata in Brandenburg kultiviert, und ab 1787 
werden von Kowarik (1992a: Tab. 45) subspontane Vorkommen angenommen 
(Willdenows Angabe von 1787 "Im Thiergarten passim" differenziert allerdings 
nicht gepflanzte und spontane Vorkommen). Demnach haben sich der Prozess des 
Aussterbens der letzten natürlichen Vorkommen in Brandenburg und die syn- 
anthrope Ausbreitung zeitlich deutlich überschnitten. Eventuell hat durch Wild­
lingswerbung ihre Kultivierung sogar ihr Aussterben beschleunigt (s. Ausgrabung 
von 150 Eiben an der Plesse in Niedersachsen im Jahre 1573 zwecks Kultivierung 
in Gärten, W illerding 1968: 148 f.).

Anders als die Eibe hat die Stechpalme keine lange Geschichte in Berlin bzw. 
Mittelbrandenburg. Erst mit ihrer Kultivierung kam sie ins Gebiet, was nach 
Kowarik (1992a) mindestens ab 1663 der Fall war. Spontane Vorkommen werden 
wieder ab 1787, also 124 Jahre später, angenommen (WlLLDENOW 1787: "Im 
Thiergarten prope venatorem aulicum rarius").

Das subspontane Auftreten von Ilex-Pflanzen sollte zunächst als synanthrope 
Arealerweiterung aufgefasst werden. Weitergehende Schlüsse auf Ursachen, wie 
sie im Zusammenhang mit erwarteten oder schon eingetretenen Klimaveränderun­
gen für die Baumartenzusammensetzung im östlichen Brandenburg angestellt wer­
den (z. B. Luthard & Beyer 1998), müssen angesichts natürlicher Klimaschwan­
kungen in historischer Zeit (z. B. Otto 1994: Tab. 2) mit Vorsicht auf genommen 
werden.



9. Populationsbiologische Bemerkungen zu Eibe und Stechpalme
Umfassende Bearbeitungen der Baumarten Eibe und Stechpalme aus populations­
biologischer Sicht stehen noch aus und können nach dem momentanen Kenntnis­
stand selbst nach umfassender Sichtung der Literatur wahrscheinlich nur fragmen­
tarisch sein, zumal bei der Eibe Wildpopulationen meist nur noch in reliktartigen 
Beständen Vorkommen. An dieser Stelle sollen einige populationsbiologische As­
pekte angerissen werden, die mit synanthropen Ausbreitungsprozessen im Zusam­
menhang stehen.

Als häufig angeführte Probleme sich neu etablierender Pflanzenpopulationen 
gelten Gründer- und Flaschenhalseffekt. Beide sagen wenig variable Reaktions­
normen entsprechender Populationen aufgrund eingeschränkter genetischer Diver- 
sität (Allelhäufigkeiten) voraus. Falls durch gärtnerischer Auslese und Kultivierung 
verschiedene Herkünfte zur Anpflanzung gelangten und anschließend verwilderten, 
sollte die mit der Zweihäusigkeit verbundene obligate Fremdbestäubung bei beiden 
Gehölzarten für eine schnelle Durchmischung lokal oder regional vorhandener 
Allele sorgen. Die mit 1,6 m s '1 unter den einheimischen Baumpollen geringste 
Sinkgeschwindigkeit des Flugpollens der Eibe (Walter & Straka 1970; Roloff 
1998 gibt 2000 km als Vertriftungsdistanz an) dürfte auch über größere Distanzen 
einen Austausch genetischer Informationen ermöglichen. Dazu passt, dass Thoma 
(1995) bzw. Lewandowski et al. (1995) im Vergleich zu anderen Waldbaumarten 
überdurchschnittlich hohe Heterozygotiegrade innerhalb einzelner Populationen 
nachweisen konnten. Auch räumliche Allelmuster, wie sie Dehmer (1998) für 
europäische Eibenpopulationen fand, deuten schon auf kleinem Raum (Bodetal) 
auf eine hohe genetische Variabilität hin. Über große Entfernungen (Frankreich, 
Südengland) nimmt die genetische Distanz weiter zu, doch konnten auch verblüf­
fende Ähnlichkeiten zwischen dem Bodetal und einem Wuchsort in der Schweiz 
gefunden werden. Letzteres mag als Hinweis auf Genaustausch über größere 
Distanzen gesehen werden. Interessanterweise fanden Senneville et al. (2001) bei 
der monözischen Taxus canadensis eine deutlich unterdurchschnittliche genetische 
Vielfalt innerhalb einzelner Populationen, dafür aber eine stärkere Differenzierung 
zwischen den Populationen (Metapopulationsstruktur). Sie interpretieren dies u. a. 
als Resultat wiederholter Flaschenhals-Situationen. Vor dem Hintergrund dieser 
Ergebnisse wären entsprechende Untersuchungen an der subspontanen Population 
in den Berliner Forsten bzw. deren Nachkommen von Interesse.

Bei der insektenbestäubten Stechpalme ist ein gesicherte Pollentransfer von 
einer gewissen Blütenspezifität entsprechender Bestäuber abhängig. Dies scheint 
auch in Berlin zumindest in Gärten gewährleistet zu sein. Entsprechende genetische 
Untersuchungen in einer expandierenden Population trügen zur Erhärtung/Klärung 
allgemeiner Theorien und Fragen bei, wie sie z. B. Hurka (1990) im Zusammen­
hang mit der Verflechtung von genetischen Strukturen und Raum aufgreift (vgl. 
auch Hussendörfer 1999).



Inwieweit durch Kultivierung und nachfolgende Verwilderung genetische Dif- 
ferenzierungs- und Selektionsprozesse bei beiden Gehölzarten angestoßen wurden, 
die sich auf die ökologische Amplitude beider Arten ausgewirkt haben könnten, ist 
nicht bekannt. Eine Unterscheidung, ob derartige evolutive Veränderungen in 
einem konkreten Fall eingetreten sind oder ob eine Art von vornherein die Fähig­
keit besaß, Bereiche jenseits ihres bisherigen (natürlichen) Areals zu besiedeln 
(präadaptiert war), ließe sich letzten Endes nur durch langwierige Provenienz­
versuche, wie sie innerhalb des forstlichen Versuchswesens mit forstwirtschaft­
lichen Nutzpflanzen durchgeführt werden (z. B. Kohlstock 1999), evtl, im Verein 
mit ökophysiologischen Untersuchungen (vgl. KÜPPERS 1991), klären. Falls bei der 
Eibe in der frühen Epoche ihrer Kultivierung auch Wildlinge im mittelbranden­
burgischen Raum zur Anpflanzung in Parks und Gärten gelangten, dürften sich 
entsprechende Individuen genetisch sowieso nur im Rahmen der üblichen, bestan- 
desintemen bzw. landschaftsbezogenen Heterogenität unterschieden haben.

Inwieweit genetisch fixierte Kulturmerkmale und andere genetische Effekte in 
späteren Generationen zu verstärkten Ausfällen führen, bleibt abzuwarten. Taxus 
baccata zeigt jedenfalls, dass sie trotz gärtnerischer Selektion auch unter klimatisch 
und ökologisch suboptimalen Bedingungen in Forste und in geringerem Maße in 
natumähere Mischwälder einzudringen vermag. Der momentane Anteil von Pflan­
zen mit offensichtlichen Kulturmerkmalen ist im östlichen Teil des Reviers Dachs­
berg mit 2,7 % (Seidling 1998b) niedrig. Nach Hattemer (mdl. Mittig.) beruhen 
vom Wildtyp abweichende Wuchs- und Benadlungsformen in der Regel lediglich 
auf Veränderungen einzelner Gene. Ob eine Stabilisierung derartiger Kultigene in 
verwilderten Toms-Populationen eintritt, muss abgewartet werden. Eine genetische 
Beeinflussung autochthoner 7om,s-Populationen kann für den Berliner Raum man­
gels rezenter Vorkommen ausgeschlossen werden.

Bei neophytischen Gehölzen bezeichnet Kowarik (1992a) die Zeit zwischen 
Anpflanzung und festgestellter selbständiger Ausbreitung als "Lag-Phase". Für 
Taxus baccata gibt er 193, für Ilex aquifolium 124 Jahre an. Diese Zeitspannen sind 
deutlich länger als die Zeit, die beide Gehölzarten von der Pflanzung bzw. sponta­
nen Etablierung bis zum ersten Fruktifizieren brauchen. Taxus baccata kann im 
Alter von ca. 20 Jahren anfangen zu blühen und zu fruktifizieren (Zoller 1981, 
Roloff 1998). Im Schatten von Beständen kann der Beginn des Blühens und 
Fruchtens jedoch verzögert sein. So beziffert Schretzenmayr (1987) den Beginn 
der Fruktifikation bei der von A. Cotta begründeten, schattseitigen Pflanzung bei 
Tharandt mit 90 Jahren. Im Bezug auf die hier behandelten Forstgebiete scheint bei 
Taxus baccata - abgesehen vom Zeitraum zwischen der Pflanzung in den um 1900 
angelegten Gärten im Ortsteil Grunewald (s. M ielke 1971) und ihrer Fruchtreife - 
eine entsprechende, biologisch-ökologisch bedingte Verzögerung nicht oder kaum 
aufgetreten zu sein, auch wenn genaue Angaben über den Zeitpunkt der Anpflan­
zungen in diesen Gärten ebenso fehlen wie Angaben über das erste subspontane



Auftreten im angrenzenden Forst (bzw. in den Gärten selbst, vgl. Ringenberg 
1987). Leider finden sich zu den älteren dokumentierten Beispielen von Verwilde­
rungen der Eibe (CONWENTZ 1907: Vorkommen in einem 40-jährigen Kiefem- 
bestand bei Danzig; Baenitz 1908: Ansiedlungsversuche einer Eibenform in 
einem Buchenwald bei Wiesbaden) über deren zeitliche Abfolge keine Angaben. 
Möglicherweise ist ein erheblicher Teil der von Kowarik (1992a) festgestellten 
Lag-Phase methodisch bedingt, auch wenn stets art- und habitatspezifische Zeit­
spannen bis zum Beginn der Reproduktion zu veranschlagen sind. Bei diözischen 
und sonstigen obligat fremdbestäubten Arten müssen selbstverständlich entspre­
chende Partnerpflanzen in der Nähe vorhanden sein, was bei seltener angepflanzten 
Arten wie Ilex aquifolium einen Engpass darstellen könnte.

10. Zur naturschutzfachlichen Beurteilung von Eibe und Stechpalme 
in Berlin

Nachdem in einem älteren Kiefem-Laub-Misch- bzw. Kiefemforst auf Standorten 
des Tilio-Carpinetum fruchtende Taxus baccata-Individuen der ersten (sub-spon­
tanen Generation und juvenile Individuen einer zweiten spontanen Generation 
gefunden wurden, kann die Art, nach dem populationsbiologisch orientierten Kon­
zept von Kowarik (1991), in Berlin als etabliert (Kategorie El) angesehen wer­
den. Die von Kowarik im Hinblick auf das Überleben klimatischer Extreme 
gleichzeitig geforderte obligate Verknüpfung dieses populationsbiologischen mit 
einem zeitlichen Kriterium wird bei einer einheimischen Art wie Taxus baccata 
hinfällig: Durch ihre jahrhundertelange Anwesenheit im mittleren Brandenburg 
gibt es keinen Grund, ihre Klimatauglichkeit in Zweifel zu ziehen. Inzwischen 
halten PRASSE et al. (2001) die Art aufgrund einer "aktuell zunehmenden Tendenz" 
von Verwilderungen aus Gärten und Parkanlagen ebenfalls für aktuell etabliert. Die 
Zuordnung nach dem Zeitpunkt ihres ersten Auftreten im Berliner Raum bei 
Böcker & Kowarik (1991) als "vorübergehend verschollene einheimische Art" 
(T1-) wird nicht berührt. Ob in Zukunft auf populationsbiologischen Prozessen 
basierende Modelle (vgl. WISSEL 1989, CORNELIUS 1991) bei der Beurteilung des 
naturschutzfachlichen Etablierungsgrades von Arten das einfache zeitliche Kriteri­
um ergänzen oder ablösen können, hängt u. a. vom ausreichenden Kenntniszu­
wachs über Ausbreitungs- und Rückgangs Vorgänge ab, denen zeitliche Komponen­
ten sowieso inhärent wären.

Bei Ilex aquifolium erweitert sich aufgrund der hier vorgelegten Befunde aus 
den Berliner Forsten das bisher bekannte Habitatsspektrum um die Kategorie 
"Vorkommen auf gering bis mäßig von menschlichem Einfluss betroffenen Stand­
orten der vor- bzw. nicht industriellen Landschaft". Der Status bzw. Modus des 
Erstauftretens (T3: Erstauftreten mit menschl. Hilfe nach 1500 = Neophyt nach 
SCHROEDER) wird nicht berührt. Fraglich ist, ob das Fruchten eines subspontanen



Vorkommens bereits ausreicht, den bisherigen Etablierungsgrad (E4: gegenwärtig 
vorkommend, aber weder gegenwärtig noch zu einem früheren Zeitpunkt etabliert) 
in El zu ändern (Prasse et al. 2001), oder ob bis zum Nachweis einer im populati­
onsbiologischen Sinne etablierten zweiten spontanen Generation gewartet werden 
sollte. Letzteres dürfte im Einzelfall nicht immer leicht nachzuweisen sein.

Dass bei der Beurteilung des Etablierungsprozesses dessen Erkennen zeitlich 
der tatsächlichen Entwicklung in der Regel hinterherhinkt, lassen jüngere "Rote 
Listen" und vergleichbare Veröffentlichungen deutlich werden: Noch 1984 erwähnt 
die Arbeitsgruppe Artenschutzprogramm Berlin die Eibe als "Kulturpflanze" der 
Zierfriedhöfe, obwohl zu diesem Zeitpunkt (sub)spontane Vorkommen in Gärten 
und Parks ebenso vorhanden gewesen sein müssen wie solche in den erwähnten 
Forstgebieten. Der Einstufung von Sukopp et al. (1981) als Neophyt bzw. der von 
KOWARIK (1988) als epökophytischer Neophyt lagen wiederum nur ihre syn- 
anthropen Vorkommen zugrunde.

Sowohl ihre subspontane Ausbreitung wie ihre Wiedereinbürgerung zeigen, 
dass Taxus baccata nach ihrem sehr wahrscheinlich anthropogenen Aussterben 
ohne unmittelbare menschliche Hilfe selbst unter standörtlich suboptimalen Bedin­
gungen leben und sich fortpflanzen kann, wenn Reh- oder Damwild zu den ent­
sprechenden Bereichen in der Landschaft keinen Zugang hat. Die Pflanzenart ist 
damit erneut ein etablierter Teil der Flora Berlins und ihr sollte zur Sicherung der 
Vorkommen der zweiten freilebenden Generation ebenso wie der subspontanen 
Mutterpflanzen eine entsprechend hohe Schutzkategorie (2: stark gefährdet) der 
Roten Liste zukommen. Auch wenn bei Taxus baccata, anders als für subtropische 
und tropische Taxus-Arten keine unmittelbare Gefahr eines generellen Aussterbens 
besteht (Oldfield et al. 1998), kommt den Berliner Forsten als lokalem Bewirt­
schafter die Verantwortung für den Erhalt der spontanen Vorkommen und ihrer 
gesicherten Weiterentwicklung vor allem im Zusammenhang mit waldbaulichen 
Maßnahmen zu. Dass in entfernterer Zukunft auch die in den letzten Jahren ver­
stärkt vorgenommenen Pflanzungen der Eibe innerhalb der Berliner Forsten (u. a. 
im Jagen 52 der Jungfemheide) ebenfalls Ausbreitungszentren für subspontane 
Jungpflanzen werden können, sollte die Wertschätzung der heutigen spontanen 
Vorkommen keinesfalls schmälern.

Der Tatsache, dass die verwilderten Taxus-Individuen von Kultivaren unge­
klärter Provenienz abstammen, sollte im Zusammenhang mit einem Schutzstatus 
für die Art nicht zu viel Gewicht beigemessen werden, auch wenn die hiermit 
zusammenhängenden Fragen hier nicht abschließend diskutiert werden können. 
Aufgrund ihrer obligaten Fremdbestäubung dürfte schon die erste (subspontane) 
Filialgeneration mit ihrer geringen Dichte phänotypisch auffälliger Individuen 
einen hohen Heterozygotiegrad aufweisen. Zudem steht zu erwarten, dass in den 
Folgegenerationen eine möglicherweise geringere Fitness der Individuen mit Kul­
turmerkmalen zu einer weiteren Ausdünnung der verantwortlichen Allele (Kulti-



gene) führt. Hierzu wären populationsgenetische Begleituntersuchungen wün­
schenswert, zumal entsprechende Fragestellungen durchaus von weiterreichendem 
Interesse auch im Zusammenhang mit transgenen Pflanzen wären.

Ohne hier die bei Kowarik (1991) dargelegten Argumente zum Für und Wider 
einer Aufnahme von Neophyten in Rote Listen zu wiederholen, sollte für einen 
passiven Schutz (weder Förderung noch Bekämpfung) der neophytische Stech­
palme in den Forstgebieten plädiert werden, zumal eine Massenausbreitung wie bei 
der einhäusigen Spätblühenden Traubenkirsche (STARFINGER 1990, Seidling 
1993) auf absehbare Zeit nicht zu erwarten ist.

11. Ausblick
Mit Sicherheit stellt die Eibe in unseren Forsten und Wäldern nicht nur eine flo- 
ristische "Bereicherung" im Sinne einer weiteren, zumal ursprünglich heimischen 
Baumart dar, sondern dieser schattentolerante kleinwüchsige Baum vermag auch 
eine strukturelle "Nische" in unseren Forsten zu füllen. Mit ihrer sehr langen 
potenziellen Lebensdauer kommt der Eibe eine spezifische Rolle im raum-zeit­
lichen Gefüge natürlicher Waldökosysteme zu: Aufgrund ihrer verbreitungsbiolo­
gischen Charakteristika dürfte sie ihr Regenerationsmaximum primär in mittleren 
Sukzessionsstadien haben (z. B. Smith 1975, Debussche & Isenmann 1994) und 
ist demnach als Zwischenwaldart (Weck 1956, Pass ARGE 1970) einzustufen. We­
gen ihrer langen Lebensdauer und ihrer hohen Schattentoleranz ist sie jedoch auch 
als Teil des Schlusswaldes anzusehen und kann diesen sogar bis zum nächsten 
Regenerationszyklus der jeweiligen Hauptbaumart überdauern (Korpel & Saniga 
1994). Für räumlich mehr oder weniger ausgedehnte Zerfalls- und Übergangs­
phasen wäre unter entsprechenden Bedingungen mit lokalen Regenerationsmaxima 
zu rechnen, wobei nach Korpel & Saniga (1994) besonders hohe Sämlings­
dichten entlang innerer Strukturgrenzen zu erwarten sind.

Der natürlichen Regeneration der Eibe steht ein starker Fraßdruck durch vor 
allem Hirschartige entgegen (u. a. W illerding 1968, Leuthold 1980, Scheeder 
1994), so dass sie sich in der freien Landschaft nur an unzugänglichen Stellen 
(z. B. Steilhängen) verjüngen kann. Dies dürfte auch weiterhin zu ihrem Aus­
schluss von vielen ihrer potenziellen Wuchsorte beigetragen. Wie Eibenpopulatio­
nen in Zeiten geringeren menschlichen Einflusses auf die Dynamik der Wälder 
dem Wild entgingen, ist sicher nicht ohne weiteres eruierbar, doch dürften lokale 
Vorkommen großer Raubtiere räumlich deutlich unterschiedliche Dichten bei Her- 
bivoren, wie Rehe, hervorgerufen haben. Solche raum-zeitlich wirkenden Reg­
lungsmechanismen wurden für kanadische Wälder anhand des Zusammenspiels 
von lokal aktiven Wolfsrudeln und dazu reziproken Dichten von Hirschpopulatio­
nen dargelegt (Mech 1977) und jüngst aus der Schweiz im Zusammenhang mit der 
Wiedereinbürgerung des Luchses berichtet (AG Wald und Wild 1999). Derartig



komplex gestaltete Regenerationsfenster scheinen heute für die Eibe in großstadt­
nahen Forsten durch reh- und damwildfreie Hundeauslaufgebiete sowie sonstige 
stark gestörte Bereiche wieder offen zu stehen.

Somit ergibt sich die kuriose Situation, dass nah verwandte Arten in Nordame­
rika als Urwaldrelikte gelten. Nach Busing et al. (1995) erreicht die Pazifische 
Eibe (T. brevifolia) ihr Stammzahlmaximum in alten (Primär-)Wäldern, und 
BALGOOYEN & Waller (1995) berichten ähnliches über T. canadensis. Demge­
genüber weist Taxus baccata heute ein Regenerationsoptimum in Stadtnähe auf. 
Ähnliche Vorkommen wie in Berlin sind aus dem Frankfurter Stadtwald (GREGOR 
in SEIDLING 1995) und aus siedlungsnahen Bereichen der Lübecker Stadtwälder 
bekannt. Dort erreichen nach Reimers (2000) 10 bis maximal 125 cm hohe 
Eibenjungwüchse kleinräumig sogar Dichten von bis zu 220 ha“1. Auch in den 
Forsten der unmittelbaren Umgebung von Freital/Sachsen (Mahr briefl. Mittig.) 
bzw. Tharandt (eigene Beobachtungen) und vereinzelt auch in den Forsten an der 
Peripherie Hamburgs (eigene Beobachtungen) sind entsprechende Vorkommen 
vorhanden. In Dänemark wurde ein vergleichbares, an Gärten grenzendes Vor­
kommen in Aarhus untersucht (Svenning & MagäRD 1999). Auch in den vor 
allem von Robinie dominierten Wäldern einer ehemaligen Bahnhofsbrache, dem 
jetzigen 'Naturpark Südgelände', in Berlin-Schöneberg sind spontane Eiben als Teil 
der aktuellen Gehölzverjüngung nicht selten (eigene Beobachtungen, vgl. 
Kowarik 1990: Tab. 1).

In den oft monotonen Kiefemforsten ist die Eibe auch aus waldästhetischer 
Sicht zu begrüßen (s. Landschaftsbild und Erholung in Krauss et al. 1990: 85ff.), 
solange sie nicht -  wie in einigen Parks (SPRÖTGE 1991) -  über große Flächen aus 
Pflanzungen hervorgegangene, dicht schließende Unterstände bildet. Dies ist für 
die Berliner Forsten auf lange Sicht selbst in den Hundeauslaufgebieten nicht zu 
befürchten und würde als Resultat eines natürlichen Ausbreitungsvorganges bei 
dieser langsamwüchsigen Baumart unter den gegebenen Konkurrenzverhältnissen 
auch kaum zu erwarten sein.

Für die im Berliner Raum nicht einheimische Ilex aquifolium ist eine stärkere 
Ausbreitung nach dem derzeitigen Vorkommen einzelner verwilderter Jungpflan­
zen nicht zu erwarten, zumal es sich ebenfalls um ein langsam wachsendes Gehölz 
handelt (SCHRÖTTER 1999). Somit können die wenigen subspontanen -  und in 
Zukunft möglicherweise auch einmal sich sexuell oder vegetativ reproduzierenden 
-  Exemplare innerhalb der Forsten als floristische Besonderheit und Bereicherung 
betrachtet werden. Ein puristischer Standpunkt hinsichtlich einer Eliminierung der 
Pflanzen im Zuge einer florengerechten Ausstattung der Berliner Forsten wird 
m. E. der Sachlage kaum gerecht und negiert auch die dynamischen Prozesse der 
bisherigen und zukünftigen Florenentwicklung. Zudem besteht ein Unterschied 
zwischen einer in großer Zahl ausgebrachten, relativ schnellwüchsigen Gehölzart 
wie der Spätblühenden Traubenkirsche (STARFINGER 1990) oder anderen partiell



invasiven Straucharten, wie Symphoricarpos albus und Mahonia aquifolium (Auge 
et al. 1997), und einem subspontan auftretenden Gehölz, das ab und zu als Einzel­
exemplar anzutreffen ist und im Berliner Raum jenseits seines seit langem stabilen 
natürlichen Areals in geringer Dichte lebt. Zudem ist bei der subatlantisch verbrei­
teten Stechpalme noch unklar, inwieweit sie Jahre mit extremer Kälte oder 
Trockenheit ohne direkte oder indirekte Pflege (z. B. Bewässerung in Gärten) in 
Forstgebieten überlebt.
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Abb. 1: Eibe mit Fruchtansatz in einem Kiefemforst des Reviers Tegel-Süd (Jungfemheide), 
Jagen 53; Aufnahme: v o nLührte, 28. 7. 1998.



Abb. 2: Karte zur jagenbezogenen Abundanz von Taxus baccata  in den Berliner Forstamts­
bereichen Tegel und Grünewald; an den Wald unmittelbar anschließende, zusammenhän­
gende Siedlungsgebiete sind senkrecht schraffiert (aus Seidling 1998b).



Abb. 3: Eiben-Jungwuchs in Vegetationsaufnahmen (Linder 1995) aus dem Parkwald der 
Pfaueninsel als Resultat einer Literaturauswertung.



Abb. 4: Wuchsortfunde von Ilex aquifolium-Jungpflanzen in einem Teil des Reviers Dachs­
berg (östl. Grünewald); Zahlenangaben: Höhen [cm] größerer Pflanzen.

Folgende Seiten:
Tab. 1: Vegetationstabelle (Veg.-Aufn. nach B r a u n -B la n q u e t  1964; Nomenklatur nach 
WISSKIRCHEN & H aeupler  1998, F rahm  & F rey  1983) zum phytocoenotischen Anschluss 
subspontaner Eibenvorkommen aus Berliner Gehölzbeständen, geordnet nach Standortgüte. 
Lfd. Nr. 1: Staropolskie (ZERBE 1993), lfd. Nr. 2 u. 3: Pfaueninsel (LINDER 1995), lfd. Nr. 9: Pfauen­
insel 35 = 6422 (SUKOPP et al. 1986), lfd. Nr. 12: Spandauer Forst (SEIDLING 1998a), andere: Berliner 
Forsten (eigene Aufnahmen).
Zusätze: Ju: Jungfernheide (Tegel-Süd), Gr: Grunewald; Standorttypen nach GRENZIUS et al. (1991): 
A2: arm, Z2: ziemlich arm, +: bessere Schichten im Untergrund, f: mäßig grundfrisch; Pflanzensozio­
logische Zuordnung: SC: Stellario-Carpinetum, TC: Tilio-Carpinetum, PQm: Pino-Quercetum moehrin- 
gietosum, PQt: P.-Q. typicum, PQv: P.-Q. vaccinietosum; *: gepflanzt.



Fortsetzung Tab. 1:
lfd Nr. 1 2 3
Original-Aufnahmenummer 2 31 9
Fl.-Größe [m2] 200 400 400
Datum (Monat139) 602 8"
Standorttyp
Pfl.-soz. Zuordnung SC TC TC
Artenzahl Krautschicht 16 15 16

T a xu s  b a cc a ta  la 1
Quercus petraea la 4
Tilia cordata la +
Pinus sylvestris la* 1 3
Betula pendula la

T a xu s  ba cc a ta  lb 2
Carpinus betulus lb 1
Tilia cordata Ib 1 1
Fagus sylvatica lb
Acer platanoides lb 2
Robinia pseudoacacia lb + +
Quercus petraea lb 1 3
Quercus robur lb
Quercus rubra lb
Betula pendula lb
Sorbus aucuparia lb
Pinus sylvestris lb

T a xu s  b a cc a ta  lc
Quercus robur lc
Fagus sylvatica lc
Sorbus aucuparia lc
Quercus rubra lc

T a xu s  ba cc a ta  II r
Ilex  aq u ifo liu m  II
Acer pseudoplatanus II 1 1 +
Acer platanoides II +
Fagus sylvatica II r
Carpinus betulus II
Tilia cordata II 1
Ulmus laevis et spec. II +
Prunus padus II +
Robinia pseudoacacia II +
Sambucus nigra II r
Prunus serótina II 1 2
Sorbus aucuparia II + 2
Sambucus racemosa II
Hederá helix II
Quercus petraea II +
Quercus robur II
Quercus rubra II
Betula pendula II
Frángula alnus II

T a xu s  ba cc a ta + r +
Ilex aq u ifo liu m
Ulmus glabra r
Ulmus spec. r
Carpinus betulus +
Corylus avellana r
Robina pseudoacacia 1
Acer pseud. et plat. Kml. 2
Acer pseudoplatanus 1 r 1
Acer platanoides + + +
Sorbus aucuparia r 1
Fagus sylvatica r
Frángula alnus r
Quercus robur +
Quercus petraea 1
Quercus robur et petraea +
Tilia cordata +
Prunus serótina + 2

4 5 6 7 8 9 10 11 12
2Ju Uu 3Gr 1Gr 2Gr 35 5Gr 4Gr Sp43
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TC TC PQm PQm PQm PQt PQt PQt PQv
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JfdNr._____________________

Pinus sylvestris
Betula pendula
Quercus rubra
Prunus cf. avium
Acer negundo
Chamaecyparis lawsoniana
Sorbus intermedia

Festuca altissima 
Oxalis acetosella 
Anemone nemorosa 
Polygonatum multiflorum 
Maianthemum bifolium 
Dryopteris carthusiana 
Ribes alpinum 
Chaerophyllum temulum 
Alliaria petiolata 
Dactylis glomerata 
Mycelis muralis 
Geranium robertianum 
Poa nemoralis 
Impatiens parviflora 
Hederá helix 
Convallaria majalis 
Fallopia convolvulus 
Symphoricarpos albus 
Sambucus nigra 
Sambucus nigra et racemosa 
Rubus fmticosus agg. s.l. 
Rubus idaeus 
Moehringia trinervia 
Pteridium aquilinum 
Urtica dioica
Taraxacum officinale agg. 
Hypericum perforatum 
Hieracium lachenalii 
Galeopsis bifida 
Ribes rubrum agg.
Sambucus racemosa 
Rumex acetosella 
Polygonatum odoratum 
Hieracium murorum et spec. 
Carex pilulifera 
Agrostis capillaris 
Deschampsia flexuosa 
Festuca ovina agg.
Vaccinium myrtillus 
Melampyrum pratense 
Anthoxantum odoratum 
Luzula pilosa

Ceratodon purpureus 
Brachythecium rutabulum 
Eurhynchium praelongum 
Plagiomnium affine 
Plagiothecium laetum 
Mnium hornum 
Leucobryum glaucum 
Polytrichum formosum 
Mnium cuspidatum 
Isopterygium elegans 
Pohlia nutans
Hypnum cupressiforme agg. 
Dicranella heteromalla 
Scleropodium purum 
Pleurozium schreberi 
Dicranum scoparium 
Dicranum polysetum_______
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